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Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
Pfennig pränumerando; 
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vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


der E 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
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Inſertionspreis 
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
M. Dukes in 


X. Jahrg. 


Eröffnung des Reichstages. 

Die Thronrede, mit welcher der Kaiſer geſtern Mittag 
12 Uhr den Reichstag im Ritterſaale des königlichen Schloſſes 
eröffnete, hat folgenden Wortlaut: 

Geehrte Herren! 

Beim Eintritt in Ihre Berathungen heiße Ich Sie zugleich 
im Namen Meiner hohen Verbündeten willkommen. 

Der Rückblick auf den ſeit Ihrer letzten Tagung verfloſſe⸗ 


nen Zeitraum gewährt ein nicht ungünſtiges, wenn auch nicht 


in allen Beziehungen erfreuliches Bild. Auf dem Gebiete des 
wirthſchaftlichen Lebens find berechtigte Erwartungen vielfach 
nicht in Erfüllung gegangen. Der Abſatz der Erzeugniſſe der 
vaterländiſchen Arbeit hat ſich in ſeinem Umfange und in 
feinem Ertrage nicht durchweg auf der Stufe befunden, welche 
unſerem wirthſchaftlichen Intereſſe entſpricht. Daneben hat die 
in einzelnen Theilen des Reiches aufgetretene, nun aber, Dank 
der kräftigen Abwehr, als getilgt zu betrachtende Seuche 
dem inneren Verkehr empfindliche Schranken auferlegt und 
dem Wohlſtande unſerer erſten Seehandelsſtadt beklagens⸗ 
werthe Wunden geſchlagen, welche das aufrichtige Mitgefühl der 
Nation finden. 

Im Hinblick jedoch auf die im allgemeinen geſegnete Ernte 
und auf die bisher von Erfolg begleiteten Bemühungen der 
verbündeten Regierungen, der deutſchen Arbeit neue und er⸗ 
leichterte Abſatzwege zu verſchaffen, gebe Ich Mich der Erwar⸗ 
tung hin, daß wir zu einem kräftigeren Aufſchwunge der wirth⸗ 
ſchaftlichen Thätigkeit gelangen werden, ſofern uns der Friede, 
deſſen Pflege Mir und Meinen hohen Verbündeten am Herzen 
liegt, erhalten bleibt. 

Bei den freundlichen Beziehungen, in welchen wir zu allen 

ächten ſtehen, und in dem Bewußtſein, daß wir bei der Ver⸗ 
folgung des gemeinſamen Zieles auch ferner der dankenswerthen 
und wirkſamen Unterſtützung der mit uns verbündeten Staaten 
uns zu erfreuen haben werden, darf Ich die Hoffnung hegen, 
daß Deutſchland in dem friedlichen Beſtreben, ſeine idealen 
2 witthfcoftlicen Intereſſen zu fördern, nicht werde geſtört 
erden. 

Gleichwohl macht es uns die Entwickelung der Wehrkraft 
anderer europäiſcher Staaten zur ernſten, ja gebieteriſchen Pflicht, 
auch unſererſeits auf die Fortbildung der Vertheidigungefähigkeit 
es Reichs mit durchgreifenden Mitteln Bedacht zu nehmen. 
Jener Entwickelung gegenüber dürfen nur bei Durchführung 
es bewährten Grundſatzes der allgemeinen Wehrpflicht erwarten, 
aß diejenigen Eigenſchaften unſeres Heeres, auf welchen ſeine 
taft und fein Ruhm beruht, Deutſchland die bis dahin unter 
en Mächten eingenommene achtunggebietende Stellung auch für 
e Zukunft ſichern werden. 

Von dieſer Ueberzeugung einmüthig durchdrungen, ſchlagen 


Vhnen die verbündeten Regierungen die Annahme eines Geſetz⸗ 
 Mwurfs vor, welcher, indem er die Friedenspräſenzſtärke des 


eeres anderwelt regelt, die volle Ausnutzung unſerer Wehrkraft 
ermöglicht. Sie verkennen dabei nicht die Größe des von der 
ation zu bringenden Opfers. Allein fie vertrauen mit Mir, 


daß mehr und mehr die Nothwendigkeit dieſes Opfers anerkannt 
eden und daß der patriotiſche Sinn des Volkes bereit ſein 


Schwalbenſlug. 
Eine wahre Geſchichte. Von Mario Vakano. 
(Nachdruck verboten). 


(3. Fortſetzung.) 
Mit ernſter Miene — oder war es eine furchtſame? — 


fragte er die Dame: „Wie kommen Sie hierher, Mademoiſelle? 


as. was.“ 

„Was ich hier ſuche?“ ſagte ſie. Sie war vollkommen 
gefaßt, vielleicht durch das Seltſame des Empfanges oder 

ituation. Es giebt Naturen, Wandernaturen, welche ſich 

eltſamen, im Unerwarteten wohl und daheim finden und 

w im Alltäglichen und Gewöhnlichen haltlos und verwirrt 
rden. „Ich trage ſchon längſt — ach, mir ſcheint es jo ent⸗ 


etlich lange! — einen Brief mit mir herum, der an Ihre 


05 dreſſe lautet. 


5 Es war in Paris, daß ihn mir ein Mann gab, 


r bald ſterben ſollte. Ich dachte wohl nie, daß ich den Brief 
vg beforgen können, da ich nie in dieſe Gegend hier zu 
hu men dachte. Der Zufall aber hat mich hergeführt, und ich 
enütze den Zufall, um Ihnen den Brief zu übergeben.“ 

Sie zog das zerknitterte Schreiben aus ihrer Taſche, warf 


aud einen Blick auf die Adreſſe deſſelben und dann einen Blick 


den Junker, und dann einen Blick — wie ſeltſam! — auf 
aufgeſchlagene Buch, in welchem ſie geleſen hatte, und 


8 
N dichte ihm den Brief. 


Junker Hendrik warf einen Blick darauf. Dann führte er 
ganz nahe an ſeine Augen und dann weit von denſelben, 


54 eine höhere Röthe färbte ſein rofiges Antlitz. „Dieſer Brief 


von meinem Bruder“ — ſagte er — „von Theodor. 
Mynheer Theodor van der Helft.“ 

ademoiſelle Barbe ſenkte das Haupt. „Ja,“ ſagte fie. 
war Das Geſtörtſein, das faſt Feindliche oder faſt Furchtſame 
wich noch immer nicht ganz aus dem Geſichte des Junkers ge⸗ 
17 8 aber es zitterte gleichſam nur ein Schatten nach. Sein 
fim ſein Weſen hatten ih zu einer höflichen Weiſe hinaufge⸗ 

mt. Er reichte der Dame die Fingerſpitzen ſeiner Hand, 


wird, diejenigen Laſten zu übernehmen, welche für Ehre und 


Sicherheit des Vaterlandes getragen werden müſſen. 

In dem Beſtreben, dieſe Laſten thunlichſt zu erleichtern, 
wird die Dienſtpflicht im Heere bis zu der militäriſch als zuläſſig 
erkannten Grenze thatſächlich eingeſchränkt werden. Daneben 


wird durch die erweiterte Ausbildung und Verwendbarkeit der 


jüngeren Kräfte für den Heeresdienſt nicht allein eine empfind⸗ 
liche Ungleichheit in der Erfüllung der Wehrpflicht, ſondern 
auch der wirthſchaftliche und militäriſche Nachtheil abgemindert, 
welchen die Heranziehung der älteren Jahrgänge mit ſich bringt. 
Zugleich wird dieſen Jahrgängen eine Schonung zutheil werden, 
deren ſie ſich bei den gegenwärtigen Einrichtungen nicht zu er⸗ 
freuen haben. 

Um den Haushalt der einzelnen Bundesſtaaten mit der 
Aufbringung der für die Verſtärkung der Armee erforderlichen 
Mittel nicht zu beſchweren, beſteht die Abſicht, dieſe Mittel durch 
die Erſchließung neuer Einnahmequellen für das Reich zu be⸗ 
ſchaffen. Demzufolge unterliegen gegenwärtig der Beſchlußnahme 
des Bundesraths Geſetzentwürfe, welche auf eine anderweite Be« 
ſteuerung des Biers, des Branntweins und gewiſſer Börfen- 
geſchäfte abzielen. 

Ungeachtet der nicht unerheblichen, im allgemeinen inner⸗ 
halb der planmäßigen Grenzen ſich haltenden oder auf recht⸗ 
lichen Verpflichtungen beruhenden Mehrausgaben, welche der 
Reichshaushaltsetat für das nächſte Jahr in Ausſicht nimmt, 
werden die Bundesſtaaten in den ihnen gebührenden Ueberwei⸗ 
ſungen eine mehr als ausreichende Deckung für die allen gemein⸗ 
ſamen Matrikularbeiträge vom Reiche empfangen. 

Mit Rüdfiht auf die Anſprüche, welche die zur Fortbildung 
unſerer Heereseinrichtungen beſtimmte Vorlage und die damit in 
Verbindung ſtehenden Steuergeſetzentwürfe an Ihre Arbeitskraft 
ſtellen, werden Ihnen, außer dem Etat, von den verbündeten Re⸗ 
gierungen nur ſolche Vorlagen zur Beſchlußfaſſung zugehen, 
deren Erledigung beſonders dringlich erſcheint. 

Meine Herren! Indem Ich Sie einlade, in Ihre Geſchäfte 
einzutreten, weiß Ich, daß es der beſonderen Aufforderung, die 
Berathungen in vaterländiſchem Geiſte zu pflegen, nicht bedarf. 
Der feſte Wille der Nation, das Erbe der Väter zu wahren, den 
Frieden zu ſichern und dem geliebten Vaterlande ſeine theuerſten 
Güter zu erhalten, wird — das iſt Meine Zuverſicht - - zu einer 
Einigung über den von Mir und Meinen hohen Verbündeten 
Ihnen vorgeſchlagenen Weg führen. Geſchieht dies, ſo wird das 
Reich im Vertrauen auf Gott und auf die eigene Kraft der Zu⸗ 
kunft ohne Sorge entgegengehen dürfen! 

Politiſche Tagesſchau. 

Wie gemeldet wird, iſt der General v. Werder zum 
Nachfolger des deutſchen Botſchafters in Petersburg, General 
v. Schweinitz, auserſehen. General von Werder war bekannt⸗ 
lich lange Jahre Militärbevollmächtigter am ruſſiſchen Hofe und 
iſt noch heute persona grata beim Zaren. Auf des letzteren 
Wunſch, der in ſeinem perſönlichen Auftrage vom Grafen 
Schuwalow während der Anweſenheit des Großfürſten Wladimir 
an Se. Majeſtät übermittelt wurde, ſcheint die Ernennung erfolgt 
zu ſein. Der Wechſel dürfte ſich noch im Laufe des Dezembers 
vollziehen. Unleugbar beſtätigt dieſer Vorgang, ſchreibt die 


verbeugte ſich und ſagte: „Seien Sie mir willkommen hier, 
Mademoiſelle. Und verzeihen Sie den vielleicht ſeltſamen Empfang. 
Wir ſind nicht gewohnt, viele Beſuche zu ſehen, und dann kom⸗ 
men jo viele Touriſten aus Neugierde, um die Interieurs unſe⸗ 
rer Wohnungen zu betrachten, als ob ein holländiſcher Spuck⸗ 
napf anders ſei als ein franzöfiſcher! .. Haben Sie die Güte, 
Platz zu nehmen.“ 

Damit ging er auf die Thüre zu, öffnete fie und hätte da— 
bei faſt die alte Janet über den Haufen geworfen, die vor der⸗ 
ſelben — ſchlief. Er befahl der Alten, Butter, Käſe und Milch 
zu bringen. 

Janet machte eine Bewegung, als wolle ſie ſich abermals 
niederſetzen, ſo tief der Boden reichte, aber ein Blick ihres Herrn 
ließ fie ſich anders befinnen. Mit ſtarren Augen ſchiffte fie in 
ihren Babuſchen von dannen, wie ein ſchwankes Boot auf hoher, 
ſturmgepeitſchter See. 

Junker Hendrik kam zu der fremden Dame zurück, noch 
immer den Brief in der Hand, und ſetzte ſich ihr gegenüber. 
Sie war nicht mehr ſo ſicher wie früher — die häusliche, bür⸗ 
gerliche, gewöhnliche Atmoſphäre hatte ſich um ſie gelagert, aber 
ſie war nur um ſo prächtiger in ihrer dunklen, dunkel umrahmten 
Schönheit. 

„Sie haben meinen Bruder gekannt, Mynheer Theodor,“ 
ſagte er, wie er ſich ſetzte. „Es hat mich oft gewundert, daß 
er gar nicht nach Hauſe gedacht vor ſeinem Ende.“ 

„Der Brief iſt auch wohl nicht wichtig!“ ſagte Mademoi⸗ 
ſelle Barbe. „Er mag ſich nur darauf beziehen, daß ich vor⸗ 
kommenden falls hier gut aufgenommen werde. Sonſt hätte 


ihn der arme Theod .. Monſieur van der Helft wohl direkt an 


Sie geſandt. Deshalb beeilte ich auch nicht die Expedition, da 
er ſich doch nur auf mich beziehen konnte. Da ich nun aber 
einmal hier bin und da mir alle Leute von dem prächtigen 
„polirten“ Dorfe Broek vorfabelten und zugleich ſagten, daß 
man da nur ſchwer in ein Haus gelaſſen werde, wenn man 
nicht eine dringende Empfehlung habe und .. Babuſchen anzie⸗ 
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„Kreuzzeitung“, die auch von uns bisher feſt gehaltene Anſicht, 
daß der Zar perſönlich friedlich gefinnt iſt. An der Frage, wie 
lange und wie weit er den kriegeriſchen Elementen ſeines eigenen 
Landes zu widerſtehen im Stande iſt, wird auch durch dies neue 
Symptom ſeiner Friedensliebe leider nichts geändert. 

Die im Kultusminiſterium ausgearbeiteten Vorlagen zur 
Aufbeſſerung der Lage der Volksſchullehrer und 
Regelung der Schulunterhaltungspflicht find bis jetzt, wie der 
„Hamb. Korr.“ meldet, im Staatsminiſterium noch nicht zur 
Berathung gekommen. In wieweit hieraus geſchloſſen werden 
darf, daß die volle Zuſtimmung des Finanzminiſters noch nicht 
erzielt ſei, mag dahingeſtellt bleiben. Nichts deſtoweniger gilt 
die Hoffnung in den maßgebenden Kreiſen als eine berechtigte, 
es werde in der gegenwärtigen Seſſion eine günſtige Löſung 
dieſer wichtigen Fragen gelingen. 

Aus der Montagsfitzung der franzöſiſchen Depu— 
tirtenkammer wird noch berichtet: Während der lebhaft 
verlaufenden Diskuſſion über die Form, in welcher die Ernennung 
des Ausſchuſſes erfolgen ſolle, erklärte der frühere Miniſter für 
öffentliche Arbeiten, Baihaut, die Behauptung für unbegründet, 
daß er den Bericht der nach Panama entſendeten Ingenieurs 
der Oeffentlichkeit übergeben habe. Der Direktor des Kredit 
Lyonnais, Germain, beſtritt, der Panamageſellſchaft Geld gegen 
übertrieben hohe Zinſen dargeliehen zu haben. Hierauf wurde 
mit 311 gegen 243 Stimmen beſchloßen, heute in öffentlicher 
Sitzung durch Liſtenwahl die Mitglieder des Unterſuchungs⸗Aus⸗ 
ſchuſſes zu ernennen. Im weiteren Verlaufe der Sitzung bean⸗ 
tragte Döroulöde, um ſich über die betrübenden Eindrücke der 
heutigen Sitzung zu erheben, an Dodds ein Glückwunſchtelegramm 
zu ſenden. Der Marineminiſter Burdeau erklärte, er habe an 
Dodds bereits die Glückwünſche Frankreichs übermittelt. Die 
Kammer beſchloß einſtimmig, ſich dieſen Glückwünſchen anzu⸗ 
ſchließen. Wegen eines heftigen Wortwechſels, welcher zwiſchen 
Deéroulsde und Hubbard ſtattgefunden hatte, ſandten ſie ſich 
gegenſeitig ihre Zeugen zu. Den letzteren gelang es jedoch, den 
Zwiſchenfall beizulegen. 

In der Anklageſache gegen die Adminiſtratoren der 
Panamageſellſchaft ſind die Vorladungen zu Freitag 
ergangen. Die Beſchuldigung geht dahin, daß die Angeklagten 
gemeinſam unter Anwendung betrügeriſcher Manöver, um die 
Aktionäre von der Exiſtenz nicht vorhandener Unternehmungen 
und eines fingirten Kredites zu überzeugen, ſich Gelder der 
Aktionäre haben übergeben und dieſe dadurch um Theile ihres 
Vermögens geprellt und außerdem Gelder der Geſellſchaft ver- 
geudet haben. Ferdinand Leſſeps erklärte vor dem Appellhof 
nicht erſcheinen zu wollen. 

Der ſchwediſche Reichstag begann am Montag die Be⸗ 
rathung der Armeeorganiſationsvorlage. In der zweiten Kammer 
gab der Kriegsminiſter eine hiſtoriſche Ueberſicht über die ver⸗ 
ſchiedenen Stadien in der Entwickelung der Armee und führte 
aus, er ſehe 90 Tage für die Uebungen der Wehrpflichtigen als 
ausreichend an auf Grund feiner im deutſch-franzöfiſchen Kriege 
im Jahre 1870 aus eigener Anſchauung gemachten Erfahrungen. 
Der Kriegsminiſter ſchloß mit der Bitte, die Kammer möge 
die Regierungsvorlage annehmen und ſich damit den Dank der 
gegenwärtigen und ſpäterer Generationen ſichern. (Lebhafter Beifall). 


hen wolle, und da ſich eine Menge Honoratioren anboten, mir 
Broek zu zeigen, als ob ſie mir damit weiß der Himmel was 
für eine Unmöglichkeit als Cadeau gäben, da erinnerte ich mich 
an den alten Brief und beſchloß, auf eigene Fauſt an dieſem ſo 
ſchönen Morgen eine Partie hierher zu machen, und — da bin 
ich. Das iſt der ganze Witz.“ 

Sie lächelte dabei. Aber es war etwas Verſöhnendes in 
dieſem Lächeln. In demſelben Augenblicke kam Janet mit dem 
improviſirten Frühſtück auf einer großen filbernen Platte. Die 
Gefäße, in welchen ſich die Ingredenzien befanden, waren eben⸗ 
falls von purlauterem Silber, prächtig ziſelirt. Der Stolz über 
die Geſchirre erſtickte im Herzen der Alten faſt allen Groll über 
die Störung im friedreichen Leben, und wie ſie wieder aus dem 
Zimmer verſchwand, warf ſie einen faſt entzückten fragenden 
Blick auf die fremde Dame. 

Der Junker präſentirte die Erfriſchungen. Barbe nahm 
ein Glas Milch vor ſich hin, aber nur, um damit zu ſpielen, 
wie eine ſatte Katze. „Sie erlauben wohl, daß ich ... Made⸗ 
moiſelle?“ fragte er. Faſt eben fo ſehr fragend, ob er den Brief 
eröffnen dürfe, als mit wem er ſpreche. 

„Oh, faites!“ ſagte Barbe. Und als Antwort auf das 
zweite Fragezeichen in feinem Tone fügte fie hinzu: „Mademoi⸗ 
ſelle Barbe Roſſi, Monſieur. In bin Sängerin. Das erklärt 
Ihnen auch, wie ich kaum jemals erwartend, hier zu landen, 
dennoch durch das Schickſal, welches bei uns Künſtlerinnen durch 
die Theateragenten repräſentirt wird, hierher verſchlagen worden 
bin. Ich bin Mademoiſelle Barbe von der Singhalle in Amſter⸗ 
dam drinnen.“ Sie ſchaute ihn bei dieſen Worte bei Seite, mit 
halben Augen an, ob dieſer junge Mynheer ſie par renommé 
kenne oder ſie wohl gar geſehen habe. Aber es ſchien nicht ſo, 
denn ſein Blick wurde faſt wieder feindlich, geſtört, faſt erſchreckt, 
und er rückte mit ſeinem Stuhle etwas zurück. Es lag nichts 
Kleinliches oder Komiſches in dieſer Bewegung, in dieſer Weiſe 
eher etwas Exkluſives, etwas Hohes, was für das Herz der Ar⸗ 
tiſtin nicht verloren war. Sie pflegte faſt froh zu lachen, 
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Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
6. Sitzung vom 22. November 1892. 

Das Haus ſetzt die erſte Leſung der eee e nebſt 
der Berathung der Denkſchrift fort. — Finanzminiſter Dr. Miquel 
führt dem Abg. Herrfurth gegenüber aus; daß der Charakter der neuen 
Beſteuerung ein plutokratiſcher ſei, treffe keineswegs zu. Von der Steuer 
würden kleine Beſitzer, Handwerker und Arbeiter nicht betroffen, da von 
dieſen niemand über Mk. Vermögen beſitze. Beſäßen ſie etwa 
Werkzeuge oder Grundſtücke in höherem Werthe, ſo ſeien die gewöhnlich 
ſo mit Schulden belaſtet, daß keine 6000 Mk. an ſteuerpflichtigem Ver⸗ 
mögen übrig blieben. Die Steuerſchwachen würden alſo entlaſtet, die 
Steuerkräftigen ſtärker herangezogen. Sei das nun Plutokratie? Was 
die Aufſicht über die Selbſtverwaltung anlange, ſo hege er allerdings die 
alen en daß die Stadt Berlin, wenn ſie 10 Millionen aus der Gebäude⸗ 

euer empfange, ſich zu einer Aufhebung oder gerechteren Vertheilung 
der Miethsſteuer entſchließen werde. (Bravo!) Niemand, der die Dinge 
aus dem Leben und nicht blos aus dem Bureau kenne, werde dieſe Re⸗ 
form plutokratiſch nennen können. — Abg. v. Eynern (natlib), be⸗ 
zeichnet die Reform als agrariſch. Der lex Huene weine er keine Thräne 
nach, denn ſchließlich würden wir doch zu einer Aufhebung der Kornzölle 
kommen. Die Vermögensſteuer fei vexatoriſch, unerträglich ſei nämlich 
die Deklarationspflicht. Dagegen würde ſich die Erbſchaftsſteuer empfehlen. 
Härten ließen ſich beſeitigen. Auch die franzöſiſche Erbſchaftsſteuer ſteige 
bis zu 8 Prozent. — Generalſteuerdirektor Burghart macht darauf 
aufmerkſam, daß infolge der Reform die kommunalen Zuſchläge faſt überall 
unter 100 pCt. herabgehen würden. Die Regierung werde den Wünſchen 
des Hauſes möglichſt entgegenkommen, aber an der Deklarationspflicht 
werde fie unbedingt feſthalten. — Abg. Frhr. v. Huene (Centrum) er⸗ 
klärt, ohne Wahlgeſetz ſei die Steuerreform unannehmbar. Die Aufhebung 
der Realſteuern billige ſeine Partei. Es ſei unrichtig, daß auf dem Lande 
nur reiche Leute wohnten. Wäre das wahr, dann wären wir ſchön 
heraus! Leider nehme die Verſchuldung des Grundbeſitzes von Tag zu 
Tage zu. Die lex Huene ſei durch deren Handhabung verdorben worden. 
Die neue Vermögensſteuer habe einzelne Mängel, ſo namentlich in der 
Steuerſcala, auch dürfe man nicht in Grundbeſitz und in Werthpapieren 
angelegtes Vermögen gleichmäßig beſteuern. Das jetzige Einſchätzungs⸗ 
verfahren bei der Einkommenſteuer habe in weiten Kreiſen ein Miß⸗ 
trauen hervorgerufen, das die Annahme der Vermögensſteuer erſchwere. 
Noch weniger tauge freilich eine Erbſchaftsſteuer. Nützlich wäre die Auf⸗ 
nahme des Aufwandsparagraphen in das Einkommenſteuergeſetz, um 
Spekulanten und Bankiers zu faſſen, die angeblich kein Einkommen haben. 
Seine Partei werde die Richtung der Reform nicht hindern. — Weiter⸗ 

berathung: Mittwoch 11 Uhr. 
Deutſcher Reichstag. 

1. Sitzung vom 22. November 1892. 

Präſident v. Levetzow eröffnet die Sitzung. — Eingegangen ſind 
der Reichshaushaltsetat, das Anleihegeſetz, die Kolonialetats, die ſogen. 
lex Heintze, die Geſetzentwürfe betr. die Anwendung der Vertragszoll⸗ 
ſätze auf nicht meiſtbegünſtigte Staaten, betr. die Einführung der mittel⸗ 
europäiſchen Zeit, das Auswanderungsgeſetz, die Verordnungen des 
Bundesraths betr. die Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter und kleinere 
Vorlagen. — Anweſend find 222 Abgeordnete. Das Haus iſt ſomit 
beſchlußfähig. — Nächſte Sitzung: Mittwoch 1 Uhr. Wahl der Präſidenten 
und Schriftführer. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 22. November 1892. 

— Se. Maj. der Kaiſer empfing geſtern u. a. den von den Samoa⸗ 
inſeln zurückgekehrten Reiſenden Dr. Markuſe, welcher eine größere 
Sammlung von Handelsgegenſtänden, Waffen und Handarbeiten 
der dortigen Einwohner vorlegte. Heute Vormittag wohnte der 
Kaiſer vor der Eröffnung des Reichstags dem Gottesdienſt in der 
Dom⸗Interimskirche bei. Am Nachmittag um 3 Uhr iſt Seine 
Majeſtät nach Neugattersleben abgereiſt, um, einer Einladung 
des Herrn von Alvensleben entſprechend, an den dortigen Hof— 
jagden theilzunehmen. 

— Die Eröffnung des Reichstages geſtern Mittag 12 Uhr 
im Ritterſaale des königlichen Schloſſes geſchah mit allem eines 
derartigen Aktes würdigen Glanze. Die großen Repräſentations⸗ 
gemächer vom Schweizerſaale bis zum Kapitelſaale waren geöff: 
net. Die Abgeordneten nahmen ihren Eintritt von der großen 
Wendeltreppe aus. Auf der Throneſtrade ſtand der vergoldete 
mit Purpurſammt ausgeſchlagene Thronſeſſel unter dem Purpur⸗ 
baldachin. Die Leibpagen des Kaiſers ſtanden rechts und links 
des Thrones, weiter Poſten der Schloßgardekompagnie in Pa⸗ 
radeanzug. Kurz vor der feſtgeſetzten Stunde erſchienen aus 
dem Kapitelſaale der Reichskanzler mit den Mitgliedern des 
Bundesraths in großer Uniform. Im Halbkreiſe um den Thron 
gruppirten ſich die Abgeordneten. Der Bundesrath und die Mi⸗ 
niſter ſtellten ſich links vom Throne auf, um die Ankunft 
Sr. Majeſtät des Kaiſers zu erwarten. Kommandorufe aus dem 
Innern der Gemächer verkündeten die Ankunft Sr. Majeſtät des 
Kaiſers. Dieſe erfolgte unter dem großen Hofvortritt der Hof- 
marſchälle Freiherr von Lyncker, Graf Pückler und des Ober— 
Hofmarſchalls Grafen zu Eulenburg. Der Kaiſer in Parade⸗ 
Uniform der Gardes du Corps mit dem Orangebande des hohen 
Ordens vom Schwarzen Adler begrüßte beim Eintritt die Ver⸗ 
ſammlung und ſtieg die Stufen zum Throne empor. Mit dem 


wenn ein Kollege ſie haßte und anfeindete. Sie ſchien wohl⸗ 
thuend berührt, in dieſem jungen Mann keinen Bewunderer zu 
finden, ſondern faſt einen widerwilligen Gaſtfreund. Feſt, fröh⸗ 
lich faſt, ſuhr ſie fort: „So erklärt es ſich Ihnen auch wohl, 
wie ich zu dem Briefe gekommen bin. Es war in Paris, da 
kam ich mit Ihrem Bruder, den ich wohl früher ſchon hier und 
da als athemloſen Lebemann getroffen hatte, in nähere Bekannt⸗ 
ſchaft. Er war bedeutend älter als Sie, Monſieur . 

„Er war um zehn Jahre älter als ich,“ ſagte der Junker 
ſtill. „Und er verließ das Haus und die Heimat ſchon als 
junger Menſch. Ich war damals noch ein kleiner Knabe und 
habe oft daran gedacht, daß ich ihn gerne ſehen möchte. Aber 
er iſt nie wieder heimgekommen. Er wollte nur die Welt 
ſehen.“ 

„Ja, und er iſt daran geſtorben,“ ſagte Barbe mit einem 
ſeltſamen Ausdruck. „Die Welt iſt ſchön, aber für manche Leute 
ungeſund.“ 

Er ſchaute ſie fragend an. Er wußte nicht, ob ſie ſcherze, 
aber ſie erwiderte ſeinen Blick ganz ernſthaft. „Sie waren 
ſtets daheim,“ ſagte ſie mit einem Blick auf ſein klares, ruhig 
= Auge, das feinen Weg noch nie durch Wildniſſe geſucht 

atte. 

„Ja“, ſagte er. „Und es war gut. Mein Bruder zer⸗ 
rüttete nur unſere Vermögensverhältniſſe, unſer Vater ging da⸗ 
ran zu Grunde. Ich aber ward von unſerm Oheim Blees als 


Kind aufgenommen und ward der Erbe aller ſeiner Habe. Der 
arme Theodor! ..“ 

„Der arme Theodor! — “ ſagte ſie raſch, ſcharf. „Ich 
weiß nicht, ob Sie ihn bedauern ſollen, Mynheer. Er hat die 


ganze Weit geſehen, er hat die ganze Welt genoſſen in allem, 
was ſie Schönes bietet, er hat gelebt, während ..“ 
(Fortſetzung folgt.) 


| 


Kaiſer kamen Ihre königl. Hoheiten Prinz Friedrich Leopold, 


Prinz Albrecht, Ihre Hoheiten die Erbgroßherzöge von Baden, 
Oldenburg, Ihre Hoheiten Herzog Johann Albrecht von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin, der Erbprinz von Sachſen⸗Meiningen, die Erb⸗ 
prinzen von Hohenzollern, Waldeck, Prinz Karl von Hohenzollern. 
Der Kaiſer wurde beim Betreten des Saales von Präſidenten 
von Levetzow durch ein dreifaches Hoch begrüßt, in welches die 
Verſammelten begeiſtert einſtimmten. Zu Seiten des Thrones 
nahmen die Prinzen Aufſtellung. Aus den Händen des Reichs— 
kanzlers empfing der Kaiſer die in einem weißen, mit dem 
Reichsadler verzierten Umſchlage befindliche Thronrede, die er 
mit kräftig einſetzender Stimme verlas. Insbeſondere betonte 
der Kaiſer den Schlußſatz der Rede, welche fichtlih großen Ein- 
druck machte. Nach Verleſung der Thronrede trat der Reichs⸗ 
kanzler vor den Thron und erklärte den Reichstag für eröffnet. 
Der Kaiſer verließ hierauf, unter erneutem, von dem königlich 
bayeriſchen Bevollmächtigten zum Bundesrath Grafen von 
Lerchenfeld⸗Koefering ausgebrachten Hoch, in Begleitung der 
Prinzen des königl. Hauſes ſowie der deutſchen Fürſtenhäuſer, 
nach allen Seiten huldvoll grüßend, den Saal. 

— Abermals hat das Richterkollegium des Kammergerichts 
einen Verluſt zu beklagen. In der Nacht zum Montag verſtarb 
nämlich nach längerem Leiden der Kammergerichtsrath Müllner, 
Mitglied des vierten Civilſenats, Ritter des Eiſernen Kreuzes. 
Der Verſtorbene hat nur ein Alter von 46 Jahren erreicht. 

— Am Mittwoch wird der Reichskanzler, wie die „Kreuztg.“ 
mittheilt, die Militärvorlage und einen Geſetzentwurf, betr. 
anderweite Vertheilung der Rekruten, im Reichstage einbringen 
und mit einer längeren Rede begründen. Die Steuergeſetze dürf⸗ 
ten in etwa 14 Tagen fertig geſtellt und beim Reichstage einge⸗ 
bracht werden. 

— Bei dem Reichstage iſt eine mit ca. 1000 Unterſchrif⸗ 
ten bedeckte Petition von Kombattanten des deutſch-franzöfiſchen 
Krieges, Rietzſchel, Reber u. Gen. aus Dresden, eingegangen, 
welche die vorjährige Petition einer Anzahl Unteroffiziere und 
Soldaten zur Erlangung eines Ehrenſoldes für die Inhaber des 
Eiſernen Kreuzes bekämpft. Gleichzeitig iſt von den Petenten 
eine Eingabe an den Reichskanzler mit der Bitte um Vortrag 
bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer gerichtet worden. 

— Gutem Vernehmen nach haben, nachdem die Vorver⸗ 
handlungen ein günſtiges Reſultat ergeben haben, am verangenen 
Freitag die Verhandlungen über den Abſchluß eines Handels— 
vertrages mit Rumänien ihren Anfang genommen. Heute fand 
die zweite Sitzung ſtatt. 

— Wie verlautet, iſt zum Ausgleich der Erhöhung der 
Bierſteuer auch eine Erhöhung des Eingangszolles auf fremde 
Biere in Ausſicht genommen, und zwar um die Hälfte des bis⸗ 
herigen Satzes. Finanziell würde die Maßregel nicht ſonderlich 
ins Gewicht fallen, da die Einnahme aus dem Bierzoll ſich nur 
auf etwa eine Million jährlich beläuft. 

— Den „Berl. Pol. Nachr.“ zufolge ſoll auch in der Reichs⸗ 
verwaltung mit der völligen Durchführung des Syſtems der 
Dienſtaltersſtufen für die Gehälter der etatsmäßigen Unterbeamten 
vorgegangen werden. 

— Nach mehrtägiger Berathung der Frage, wie die Ban⸗ 
kiers verhindert werden könnten, bet Ausführung von An- und 
Verkaufsordres einen ſogenannten „Schnitt“ zu machen, hat die 
Börſenenquete-Kommiſſion, wie mitgetheilt wird, eine Sub⸗ 
kommiſſion mit der Fortſetzung dieſer Arbeit beauftragt. 

— Unſer Fernſprechnetz erfährt eine bedeutſame Erwei⸗ 
weiterung: Berlin wird mit Poſen und Bromberg und Bromberg 
mit Thorn verbunden. Der Bau ſoll ſofort beginnen. 

— Der dem Reichstage zugegangene Reichshaushaltsetat 
balancirt (wie bereits kurz erwähnt) in Einnahme und Ausgabe 
mit 1 273 950 575 Mark, davon find 1 006 300 468 Mark fort: 
dauernde, 82 250 267 Mark einmalige Ausgaben des ordent⸗ 
lichen Etats und 185 399 836 Mark einmalige Ausgaben des 
außerordentlichen Etats. Die Ausgaben überſteigen die Geſammt⸗ 
ausgabe des Vorjahres um 56 723 606 Mark. Der Mehrbedarf 
beträgt bei der Verwaltung des Reichsheeres an fortdauernden 
Ausgaben 887 741, an einmaligen 4 686 022 Mark, bei der 
Marineverwaltung die fortdauernden 3 597 410 Mark, die ein⸗ 
maligen 4 454 550 Mark. Die Einnahme aus der Zuckerſteuer 
iſt infolge des Wegfalles der Materialſteuer um 11 573 000 
Mark niedriger. Die Verbrauchsabgabe vom Zucker jedoch um 
9 874 000 Mark höher veranſchlagt, ebenſo die Einnahmen aus 
dem Bankweſen um 2 344 300 Mark höher. Die gewöhnlichen 
Einnahmen ergeben gegen das Vorjahr 6 742 823 Mark Minder⸗ 
ertrag. Zur Deckung des Einnahmeausfalls und des Mehrbedarfs 
von 28 116 241 Mark find die Matrikularbeiträge um 34 859 064 
Mark höher eingeſtellt. — Der Militäretat enthält eine erſte 
Baurate für eine Kaſerne von 2 Eskadrons in Danzig, für den 
Neubau des Generalkommandos in Danzig, eine Artilleriekaſerne 
in Dt. Eylau, ein Kommandanturgebäude in Graudenz. Der 
oſtpreußiſchen Südbahn werden für den zweigeleiſigen Ausbau 
der Strecke Korſchen-Lyck 90 Prozent der Koſten aus Reichs— 
mitteln gewährt. 

— Die Iſteinnahme an Zöllen und gemeinſchaftlichen Ber: 
brauchsſteuern hat in der Zeit vom 1. April bis zum Ende 
Oktober d. J. 366,2 Millionen oder 3,3 Millionen weniger als 
im gleichen Zeitraum des Vorjahres betragen. Die Zölle haben 
zwar noch immer ein Mehr von 5,7 Millionen aufzuweiſen und 
die Zudermaterialftener, von welcher noch Ausfuhrvergütungen 
abzuziehen ſind, noch ein Mehr von 0,9 Millionen; bis auf die 
Brauſteuer mit einem Plus von noch nicht 0,2 Millionen weiſen 
dagegen ſämmtliche übrigen Verbrauchsſteuern ein Weniger auf. 
Bei der Branntweinverbrauchsabgabe beläuft ſich daſſelbe auf 
7,7 Millionen, bei der Zuckerverbrauchsabgabe 1,4 Millionen, 
bei der Tabakſteuer 0,6 Millionen, bei der Salzſteuer 0,2 
Millionen und bei der Branntweinmaterialſteuer auf rund 
10 000 Mark. 

Leipzig, 22. November. In der Prozeßſache v. Carſtenn 
(Lichterfelde) gegen den Militärfiskus wegen Zubilligung einer 
ſechsprozentigen Rente der vom Kläger für eine Materialien⸗ 
Transportbahn gemachten Aufwendungen von rund 103 000 Mk. 
hat das Reichsgericht die ſeitens des Militärfiskus gegen die 
verurtheilende Entſcheidung des Kammergerichts eingelegte Re⸗ 
viſion verworfen. 

Hamburg, 22. November. Der Senat hat heute für den 
Reſt des Jahres 1892 und für das Jahr 1893 den Bürger⸗ 
meiſter Dr. Johann Georg Moenckeberg zum Erſten Bürgermeiſter 
und den Senator Dr. Johannes Georg Andreas Versmann zum 
Zweiten Bürgermeiſter gewählt. 


Ausland. 

Wien, 21. November. Die 
Steyerer Waffenfabrik, 
Brafilien aus. 
Seefahrt. 

Wien, 22. November. Abgeordnetenhaus. Von der Re⸗ 
gierung iſt heute das Geſetz über die Feſtſetzung des Rekruten⸗ 
Kontingents für das Jahr 1893 vorgelegt worden. Durch dafjelbe 
wird auf Grund der Volkszählung von 1890 das Kontingent des 
Heeres und der Kriegsmarine mit 59 211 Mann, das der Land⸗ 
wehr mit 10 000 Mann feſtgeſetzt. Für die im Reichsrathe 
vertretenen Königreiche und Länder ergiebt ſich eine Verminderung 
des Kontingents um 1178 Mann. 

Rom, 22. November. Die „Agencia Stefani“ erklärte die 
Zeitungsmeldung von dem Ausbruch einer Revolte unter den 
Sträflingen auf der Inſel Ponza für erfunden. 

Paris, 22. November. Die republikaniſchen Deputirten 
verſtändigten ſich in einer heute Vormittag ſtattgehabten Plenar⸗ 
verſammlung über die Liſte der Kandidaten für die Unter⸗ 
ſuchungs⸗Kommiſſion in der Panamaangelegenheit. Die aufge: 
ftellte Liſte umfaßt 23 Republikaner, einen Boulangiſten und 9 
Konſervative. 

Brüſſel, 22. November. Der Deputirte Woeſte, der Führer 
der Rechten, hat geſtern einen anonymen Drohbrief erhalten, in 
welchem angekündigt wird, daß ſein Wohnhaus mit Dynamit in 
die Luft geſprengt werden würde. Die polizeiliche Unterſuchung 


entlaſſenen Arbeiter der 
circa 70 Familien, wandern na 
Die dortige Regierung gewährt denſelben freie 


ift eröffnet und eine beſondere Ueberwachung des bedrohten Hauſes 


angeordnet worden. f 
Gent, 22. November. Das Zuchtpolizeigericht verurtheilte 
ſechs von den an den letzten ſozialiſtiſchen Unruhen betheiligten 
Perſonen zu je 15 Tagen Gefängniß. Ein nicht erſchienener 
Angeklagter wurde in contumaciam zu zwei Monaten Gefängni 
verurtheilt. 
London, 22. November. Der Miniſterrath verwarf die 


Räumung Ugandas, beſchloß die Einſetzung eines Kommiſſars 


daſelbſt und die Abtretung des Sivagelandes an die ſüdafri— 
kaniſche Republik. 

Stockholm, 22. November. Der Reichstag hat den Vor⸗ 
ſchlag der Regierung, betreffend die Organiſation der Infanterie, 
angenommen, und zwar die erſte Kammer ohne Abſtimmung, die 
zweite Kammer mit 142 gegen 82 Stimmen. 

Warſchau, 22. November. 
den Korpskommandanten Swiſtunow mißhandelte, iſt zu fünf 
jähriger Zwangsarbeit mit Verluſt ſeines Ranges, feiner Orden 
und ſämmtlichen Rechte, ſowie darauf folgenden Ueberſiedelung 
nach Sibirien verurtheilt worden. 


Provinziglnachrichten. 
Schwetz, 18. November. (Wohlſtand eines ſeßhaften Arbeiters). & 
ift eine bekannte Thatſache, daß die Arbeitsleute, die auf den Güte 
ſeßhaft find und nicht alljährlich wandern, nicht nur ein ſchönes Aus“ 
kommen haben, ſondern auch zu einem gewiſſen Wohlſtande gelangen 
Dies iſt u. a. auf den Gütern des Herrn v. Gordon⸗Laskowitz der Fall. 
In dieſen Tagen verheirathete ein dortiger Scharwerker ſeine Tochter 
einen Poſtunterbeamten und war in der Lage, neben einer ſchönen us 
ſteuer auch noch 2000 Mk. baares Geld und ein Dokument über 1 
Mk. als Heirathsgut mitzugeben. Der Arbeiter hat mehrere Kinder. 
( Strasburg, 22. November. (Folgenden argen Streich), det 
ſchlimme Folgen nach ſich zog, verübte ein Schüler der unteren Klaſſe⸗ 
des hieſigen Gymnaſiums. Er ſchnitt den einen Strang der Steen 
ſchaukel halb durch, ſodaß derſelbe bei der erſten Benutzung durchreihe 
mußte. Als nun ein Primaner in der Turnſtunde die Streckſchauke 
beſtieg, riß dieſelbe in der That und die Folge davon war, daß er 1 
unterſtürzte und ſich ein Bein brach. 1 
Biſchofswerder, 21. November. (Petition). Der hieſige Magis, 
und die Stadtverordnetenverſammlung haben eine Petition an da 1 
geordnetenhaus gerichtet, in welcher ſie um Errichtung eines Amtsgerich 
in Biſchofswerder bitten. * 
Graudenz, 22. November. (Die unbekannte Frau), welche die 
Tage auf dem Bahnhoſe infolge eines Schlaganfalls ſtarb, ift die Gattin 
des Beſitzexs Thiel in Stewken bei Thorn. Der Gatte und der Schwieger 
ſohn ſind hier eingetroffen, um die Leiche abzuholen. üh 
Terespol (bei Schwetz, 21. November. (Ueberfahren). Heute FEN 
um 7¼ Uhr trat der Briefträger Dombrowski aus Drosdowo auf ſeine 


ihm 


Amtswege nach dem hieſigen Poſtamte behufs Abholung der von A 
auszutragenden Poſtſachen aus einer Schonung und ging über 


Schienengeleiſe nahe am Bahnhofe Terespol. Mitten auf dem Schienen. 8 


wege wurde Dombrowski von dem Schwetzer Zuge, welcher kurz vor 17 
Abfahrt rangirte, erfaßt und auf der Stelle getödtet. Die Leiche des V. 
iſt vollſtändig verſtümmelt. ſich 

Konitz, 21. November. (Um die hieſige Bürgermeiſterſtelle) haben ! 
bisher 31 Herren beworben. igber 

Konitz, 22. November. (Zur hieſigen Bürgermeiſterwahl) ſind bis. 
31 Bewerbungen eingegangen. Unter den Bewerbern find ihrem Stang, 
nach 1 Bürgermeiſter a. D., 12 Bürgermeiſter, 3 Stadtſekretäre, 1 
richter a. D., 5 Referendare, 1 Amtsanwalt, 2 Polizei⸗Inſpektoren bein 
Lieutenants, 1 Premierlieutenant, 2 Rechtsanwälte, 1 Hauptmann d. ““ 
1 Student der Philoſophie, 1 Major a. D. ar den 

Marienwerder, 21. November. (Der polnische Kandidat für ie 
Reichstagswahlkreis Stuhm⸗Marienwerder, Herr von Donimirski), 1 
bekanntlich nach Mittheilung des Graudenzer „Geſelligen“ in der polniſchh, 
Wählerverſammlung zu Stuhm erklärt haben, daß er, falls er zum en 
geordneten gewählt werde, der Regierung die Militärvorlage bewillig 5 
werde. Die „Gaz. Tor.“ erklärt nun auf Grund authentiſcher Pr 
formation, daß Herr von Donimirski die obige Erklärung nicht abg 
geben habe. zan) ha 

Aus dem Kreiſe Stuhm, 21. November. (Die Wahlagitation) 
jetzt, eine Woche vor dem Wahltage, ihren Höhepunkt erreicht. 2 u 
mit Wahlaufrufen und Wahlzetteln aller Parteien eilen von Dorf ir 
Dorf. Auch Verbreiter des vom ſozialdemokratiſchen Wahlkomitee . 
Oſt⸗ und Weſtpreußen erlaſſenen Wahlaufrufes haben ſich am für 
gangenen Sonntage gezeigt. Da dieſe Leute nicht überall Abnehmer rt. 
ihre Blätter finden, ſo legen ſie dieſe häufig ſtillſchweigend an einen OF 
an dem ſie die Bewohner des Hauſes finden müſſen. hier 
Dirſchau, 21. November. (Bürgerverein). Am Sonnabend wurde Dr 
in einer Verſammlung die Begründung eines Bürgervereins zur 
handlung kommunaler Angelegenheiten beſchloſſen. > er 

Danzig, 20. November. (Todesfall). Nach längerem Leiden dart 
ſchied geftern in Langfuhr Herr Kommerzienrath John Sprot Stod als 
im Alter von faſt 82 Jahren. Der Verewigte hat 18 Jahre lang ang 
Stadtverordneter der hieſigen Kommunalverwaltung und 30 Jahre | 
dem Vorſteheramt der Kaufmannſchaft als Mitglied angehört. (gen 

Elbing, 21. November. (Die Typhuserkrankungen) haben 10 len 
Umfang angenommen, daß ein Arzt in der letzten Woche 32 Patien e 
an dieſer Krankheit zu behandeln hatte. Die Niederſtraße wurde 4 
für den Verkehr bis auf weiteres geſchloſſen. Hier tritt der Typhus der 
ſonders bösartig auf. In der letzten Woche überſtieg die Zahl lich, 
Sterbefälle die Zahl der Geburten bedeutend. Es iſt nicht unmög 
en r Schulen geſchloſſen werden, weil 30 Prozent und m 

üler fehlen. 

Mohrungen, 21. November. (Unglücksfall). Der Maurer F. ya 
aus dem ½ Meile von hier entfernten Dorfe Himmelfort ging > 
Gewohnheit gemäß im März d. J. mit drei andern Maurern nach [beit 
falen auf Arbeit und kehrte am Donnerftag voriger Woche in derſe des 
Geſellſchaft heim. Zwei Stationen vor Berlin, kurz vor Abgang erſt 


Zuges, betrat P. die Plattform und wurde von den Mitreisenden am * 


beim Verlaſſen des Zuges in Berlin vermißt. Am 19. d. Mts. om 
von dort eine Depeſche an die Frau des P., wonach ihr Man 


General Rieſenkamp, welcher 
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Zuge gefallen iſt und dabei eine Verletzung des Schädels ſich zugezoge erh 
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hat. Heute traf eine zweite Depeſche ein, worin der eingetretene Tod 
des Mannes gemeldet wurde. Die bedauernswerthe Frau bleibt mit zwei 
Kindern zurück. ö 0 

Allenſtein, 18. November. (Geſchäftsmiſere). In Allenſtein, das 

man neuerdings auch Pleitenſtein nennt, hat ſich kürzlich der dreizehnte 
Rechtsanwalt niedergelaſſen. Er hofft hier ebenfalls ſein gutes Aus⸗ 
kommen zu finden. Die hier beſchäftigten fünf Gerichtsvollzieher haben 
noch immer vollauf zu thun, hatte doch einer an einem Tage allein ſieben 
Wechſel, die proteſtirt wurden, eine nach ſeiner Meinung durchaus nicht 
hohe Zahl. Es ſind das alles Anzeichen eines ungeſunden geſchäftlichen 
Zuſtandes. 
4 Ortelsburg, 22. November. (Die Erſatzwahl) zum Landtage für den 
verſtorbenen Landrath v. Schwerin zu Sensburg findet am 15. Dezember 
in Sensburg ſtatt. Zum Wahlkommiſſarius iſt der Landraths⸗Amtsver⸗ 
weſer Bärecke zu Ortelsburg ernannt. 

Tilſit, 20. November. (Raub). Heute Nacht gegen 1 Uhr wurden 
die Milkereit'ſchen Eheleute durch einen Schuß erweckt, den ein außerhalb 
des Hauſes ſtehender Mann durch das Fenſter gefeuert hatte. Die Kugel 
war in das Geſtell eines Bettes gedrungen, glücklicherweiſe ohne Jemand 
zu verletzen. Der Ehemann M. eilte ſofort ins Freie und traf dort einen 
Fremden, der nunmehr auf ihn einen zweiten Schuß abgab; das Geſchoß 
ſtreifte die linke Schläfe des M., ſo daß dieſer zu Boden ſtürzte. In⸗ 
zwiſchen war ein zweiter Kerl in den Hausflur getreten und rief in das 
Zimmer, in dem ſich Frau M. befand: „Kanaille, wenn ſie nicht das 
Geld giebt, ſchießen wir Euch alle todt!“ In ihrer Todesangſt gab Frau 
M. dem im Hausflur ſtehenden Mann das vorräthige Geld im Betrage 
von 53 Mk., worauf der Fremde verſchwand. M. hat ſich wieder etwas 
erholt, und es ſoll Hoffnung vorhanden ſein, ihn am Leben zu erhalten. 
Den Thätern glaubt man auf der Spur zu ſein. ; 

Memel, 18. November. (Ueberſchuß in der Stadtkaſſe). Bei der 
Reviſion der Rechnung der Stadthauptkaſſe für das Rechnungsjahr 
1891/92 hat ſich ergeben, daß am Schluſſe des Jahres 1891/92 in der 
Stadikaſſe ein Ueberſchuß von ungefähr 210 000 Mk, vorhanden war. 
Nach Annahme der Reviſoren iſt dieſer Ueberſchuß hauptſächlich durch 
zu hoch normirte Zuſchläge zur Kommunalſteuer entſtanden. Die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung beſchloß nun: Der Magiſtrat wird nicht für 
berechtigt erachtet, ohne Zuſtimmung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
einen im Stadthaushaltsetat nicht vorgeſehenen Reſervefonds anzulegen, 
und er wird daher aufgefordert, zu der Anlage und Dotirung dieſes 
Reſervefonds die nachträgliche Genehmigung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung einzuholen. Der Beſchluß darüber, ob eine Rückerſtattung 
von Kommunalſteuer erfolgen ſoll, wurde noch ausgeſetzt. £ 

Bromberg, 20. November. (Ein ſeltenes Jubiläum) konnte dieſer 
Tage ein Bewohner der Hempelſtraße begehen: fünfundzwanzig Jahre 
lang hat er die Wohnung inne gehabt, die er jetzt noch bewohnt. Aus 
Anlaß dieſes ſeltenen Jubiläums wurde dem betreffenden Miether ſeitens 
des Hausbeſitzers die Miethe für das nächſtfolgende Jahr vollſtändig er⸗ 
laſſen. 

! Gneſen, 20. November. (Benzin⸗Exploſion). In dem Laboratorium 
des Herrn Apothekers Grieben hierſelbſt explodirte vorgeſtern ein Ballon 
Benzin. Der Beſitzer ſowohl, wie ſein Hausknecht, erlitten dabei recht 
bedenkliche Brandverletzungen und liegen ſchwer krank darnieder. Die 
Urſachen der Exploſion konnten bisher nicht genau feſtgeſtellt werden, da 
die beiden Perſonen nicht vernehmungsfähig ſind. 

Lokalnachrichten. 
Thorn, 23. November 1892. 

— (Perſonalveränderungen im Heere). Schuſtehrus, Sek.⸗ 
Lieut. von der Feld⸗Artillerie 1. Aufgebots des Landw.⸗Bezirks Thorn 
zum Prm.⸗Lt., Becker, Vizefeldwebel vom Landw.⸗Bezirk Stolp zum 
Sek.⸗Lt. der Reſerve des Inf.⸗Regts. von Borcke (4. pomm.) Nr. 21, 
Griebel, Vizewachtmeiſter vom Landw.⸗Bezirk Potsdam zum Sek.⸗Lt. der 
Reſerve des Ulanen⸗Regts. von Schmidt (1. pomm.) Nr. 4 befördert. 

— (Brovinzial: Ausſchuß). Der Provinzialausſchuß der Provinz 
Weſtpreußen tritt am Mittwoch, den 30. d., zu einer mehrtägigen Sitzung 
im Landeshauſe zu Danzig zuſammen. 5 

— (Die Anſiedelungskommiſſion für Weſtpreußen 
und Poſen) erwarb im Jahre 1892 bis jetzt im ganzen neun Güter, 
ſechs in der Provinz Poſen und drei in Weſtpreußen. In der Provinz 
Poſen ſind dies folgende: das Rittergut Goncz, Kreis Znin, 480 Hektar, 
das Rittergut Kikowo und Nozewo, Kreis Samter, zuſammen 1330 Hektar, 
das Rittergut Laskowo, Kreis Znin, 936 Hektar, das Gut Mieleſzyn, 
Kreis Gneſen, 554 Hektar und das Gut Ulanowo, Kreis Gneſen, 531 
Hektar. In Weſtpreußen wurden angekauft: die Herrſchaft Bukowitz, 
Kreis Schwetz, 2250 Hektar, das Rittergut Dembowalonka, Kreis Brieſen, 
2150 Hektar und das Gut Körberhof, Kreis Löbau, 343 Hektar. Die ge⸗ 
ſammte Erwerbung dieſes Jahres betrug demnach 8574 Hektar. Der 
Geſchäftskreis der Anſiedelungskommiſſion hat durch die ſtetig wachſende 
Zahl der angekauften Güter und der Anſiedler einen ſehr großen Um⸗ 
fang erreicht. In den zehn bis zwölf Abtheilungen der Kommiſſion, 
welche die einzelnen Zweige der Verwaltung bearbeiten, find einige 
ſiebzig Beamte beſchäftigt. Mit verſchiedenen Unternehmern, Lieferanten, 

erkaufsvermittlern ſteht die Kommiſſion in fortlaufender Geſchäfts⸗ 
uns Die Anſiedelungsthätigkeit ſelbſt war in dieſem Jahre be⸗ 

edeutend. i 
(ur Choleragefahr). Nach den heute vorliegenden amt⸗ 
lichen Nachrichten find am Sonntag Abend zwei neue Choleraerkrankungen 
in Kiewo vorgekommen, von denen eine innerhalb 10 Stunden tödtlich 
verlief. Hiernach würde die Geſammtzahl der Erkrankungen in Kiewo 
bis jetzt 5 betragen. Die geſtrige „Culmer Ztg.“ verzeichnet dagegen 10 

krankungen, 2 Todesfälle und 2 Geneſungen. . 

— (Der weſtpreußiſche Fiſchereiverein) hat im letzten Ge⸗ 
ſchäftsjahr für die Vertilgung von Seehunden 538 Mk., von Ottern 134 
Mi., Reihern und Kormeranen 40 Mk. und für Fiſchfrevel 20 Mk. ge⸗ 
zahlt, ſowie dem Fiſcher Auguſt Klinger in Kelpin für fünf erlegte Fiſch⸗ 
ottern außer der üblichen Prämie auch ein i geſchenkt. Als 
Beihilfe zur Herſtellung einer Fiſchereikarte für die Provinz Weſtpreußen 
wurden in der Vorſtandsſitzung vom letzten Sonnabend 100 bis 150 

RE. bewilligt, außerdem theilte der Vorſitzende mit, daß ſeitens der Pro⸗ 
dinz vom Herrn Oberpräſidenten zu dieſem Zwecke auch 1000 Mk. be 
willigt find. Herr Dr. Seligo, welcher feinen Wohnſitz nach Königsberg 


verlegt und die Geſchäfte des dortigen oſtpreußiſchen Fiſchereivereins 
übernommen hat, wird auch ferner für den weſtpreußiſchen Verein thätig 
t Zur Beſchaffung einer Aalleiter bei Woythal wurden 40 Mk. 
ewilligt. 

ee Güterwagen). Die preußiſche Staatsbahn hat 
geheizte Güterwagen in Verkehr geſetzt. Auf denſelben werden ſehr 
empfindliche Stückgüter als: Sämereien, Blumen, Obſt, Südfrüchte, 
Drogen, Chemikalien, Fleiſchwaaren, Hefe, Eier, flüſſige Farben, Bier, 
Spirituoſen, Wein, Mineralwaſſer, Milch, Brod, Back-, Teig⸗ und Zucker⸗ 
waaren, Kartoffeln, Gemüſe und andere Feldfrüchte befördert. Die Be⸗ 
förderung in denſelben geſchieht ohne Preisaufſchlag, die Bahnwagen 
laufen bis Ende März. Verlangt kann die Beförderung auf den Fracht⸗ 
briefen nicht werden. 

— (Viehzählung in Weſtpreußen). Anläßlich der bevor⸗ 
ſtehenden Viehzählung dürften einige Daten über frühere Aufnahmen 
des Viehſtandes intereſſiren. In den letzten 30 Jahren haben drei Zäh⸗ 
lungen ſtattgefunden und zwar am 3. Dezember 1861, am 10. Januar 
1873 und am 10. Januar 1883. Bei dieſen drei Zählungen wurden in 
der Provinz S gezählt: 

tück: 


i 1861: 1873: 1883: 
Pferde 158 662 191 032 202 602 
Rindvieh 350 209 430 406 454 834 
Schafe 1658 394 1806 056 1349 253 
Schweine 180 538 241 073 369 803 

iegen 19061 41310 57 523 


Es ergiebt ſich hieraus eine zunehmende Vermehrung der Stückzahl 
ſämmtlicher Viehgattungen mit Ausnahme der Schafe. 

Was den Werth des Viehſtandes nach der Aufnahme vom 10. Ja⸗ 
nuar 1883 betrifft, ſo iſt derſelbe amtlich geſchätzt worden: 


für Pferde auf 74 397 000 Mk. 
„ Rindvieh „ 83911000 „ 
„ Schafe „ 108 249 000 „ 
„ Schweine „ 16 040 000 „ 
„ Ziegen 17 820 000 „ 

zuſammen 193 423 000 Mk. 


— (Lotteriegewinn). Bei der Weſeler Lotterie iſt der Haupt⸗ 
gewinn von 90 000 Mk auf Nr. 163 568 gefallen. 

— (Inhibirt). Die Auszahlung der Gewinne der Mühlhauſener 
Geldlotterie ſoll infolge des Proleſtes bei dem Miniſterpräſidenten neuer⸗ 
dings inhibirt worden ſein. E 

—a (Handelskammer). Sitzung vom 22. November. — Die 
Handelskammer war bei der hieſigen Polizeiverwaltung dahin vorſtellig 
geworden, mehreren Geſchäftsbranchen an den vier Sonntagen vor Weih⸗ 
nachten die Ausdehnung der Arbeitszeit bis 8 Uhr abends, die Zeit 
während des Hauptgottesdienſtes ausgenommen, zu geſtatten. Die 
Polizeiverwaltung theilt mit, daß ſie auf Grund ergangener höherer 
Verfügungen an den genannten Tagen die Arbeitszeit nur bis 6 Uhr 
abends freigeben könne und zwar auf nur die Stunden von 7 bis 9, 
11 bis 3, 4 bis 6 Uhr. Die Handelskammer giebt dem Wunſche Aus⸗ 
druck, die Polizeiverwaltung zu erſuchen, in dieſem Sinne möglichſt bald 
zu verfügen und die erforderlichen Bekanntmachungen zu erlaſſen. — 
Beſchloſſen wird, bei dem Herrn Eiſenbahnminiſter nochmals vorſtellig zu 
werden wegen Ausführung einer Eiſenbahn zwiſchen Leibitſch 
und Thorn, und den Herrn Ober⸗Präſidenten, Excellenz von Goßler 
zu erſuchen, dieſem projektirten Bahnbau ſein wohlwollendes Intereſſe zu 
ſchenken. — Ueber die Tagesordnung für die am 29. d. M. in Brom⸗ 
berg ſtattſindende 21. ordentliche Sitzung des Bezirks⸗Eiſenbahnraths für 
den Eiſenbahn⸗Direktionsbezirk Bromberg berichtet Herr Roſenfeld. — 
Auf Antrag des Herrn Rawitzki beſchließt die Handelskammer, bei der 
Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn dahin vorſtellig zu werden, daß der Früh⸗ 
zug aus Warſchau nach Thorn ſo geſtellt werde, daß er hier Anſchluß 
an die mittags nach Berlin ꝛc. abgehenden Züge erhalte. In der Sitzung 
des Bezirks⸗Eiſenbahnraths wird Herr Roſenfeld den Wunſch ausſprechen 
wegen Einlegung eines Nachtzuges zwiſchen Thorn und Warſchau und 
wegen Durchführung des Frühzuges der Weichſelſtädtebahn bis Marien⸗ 
werder; letztere Angelegenheit hatte der Herr Vorſitzende zur Sprache 
gebracht. — Herr Roſenfeld berichtet über Tarifangelegenheiten und über 
eingegangene Verfügungen der königl. Eiſenbahn⸗Direktion zu Bromberg, 
275 Schirmer über die Anträge der Handelskammer zu Mainz und des 

reiſes Mannheim, betreffend den Entwurf eines Checkgeſetzes. — Herr 
Schirmer berichtet ferner über die Denkſchriften des Geſchäftsführers des 
deutſchen Vereins für Knabenhandarbeit. Die Handelskammer ſchließt 
ſich den in den Schriften niedergelegten Grundſätzen voll an und wird 
die Beſtrebungen des Vereins nach Kräften zu fördern ſuchen, was Herrn 
von Schenckendorff mitgetheilt werden fol. — Es folgt geheime Sitzung. 

— (Fernſprech verbindungen). Es ſteht nunmehr feſt, 
daß unfere Stadt mit Berlin, Poſen, Gneſen, Danzig, Elbing, Königs⸗ 
berg und Bromberg durch Fernſprechleitung verbunden werden wird. 
Der Bromberger Handelskammer iſt amtlicherſeits nämlich die Nachricht 
zugegangen, daß der Staatsſekretär des Reichspoſtamts v. Stephan die 
Herſtellung einer Fernſprech⸗Verbindungsanlage zwiſchen Berlin⸗Poſen⸗ 
Gneſen, Bromberg⸗Danzig⸗Elbing⸗Königsberg, ſowie einer ſolchen zwiſchen 
Bromberg und Thorn zum Anſchluß an die obigen Fernſprechſtrecken nun⸗ 
mehr genehmigt hat. — Die Gewährleiſtung einer beſtimmten Jahres⸗ 
einnahme aus dem Betriebe der neuen Verbindungsanlagen ſeitens der 
Handelskammern wird nicht beanſprucht. Mit den Herſtellungsarbeiten 
für die genannten Anlagen ſoll ſofort begonnen werden. 

— (Das Wintervergnügen) der Unteroffiziere des 2. Bataillons 
Infanterieregiments von der Marwitz findet am Sonnabend den 3. De⸗ 
zember im Wiener Café in Mocker ſtatt. 

— (Feuer). Heute Nacht gegen 11 Uhr gerieth auf dem Rittergut 
Rubinkowo ein großer Strohſtaken in Brand. Das Feuer dauerte bis 
3 Uhr morgens, es liegt muthwillige reſp. böswillige Brandſtiftung vor. 
Bei den heutigen Strohpreiſen erleidet der Beſitzer einen bedeutenden 
Berluſt. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Gewerbeſchein, auf den Namen Emil 
Jahn lautend, im Hauptpoſtamtgebäude, ein Portemonnaie mit geringem 
Inhalt und fünf Lohnmarken auf dem altſtädt. Markt, ein Puppen⸗ 
wagen ebendafelbft, ein anſcheinend goldener Ring und eine Haarbürſte 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 8 


in der Breitenſtraße, ſowie ein Sparkaſſenbuch. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,26 Meter unter Null. 
— Bei günſtigem Nord⸗Weſtwinde langten geſtern eine Anzahl Kähne 
auf der Bergfahrt hier an und ſetzten nach zollamtlicher Abfrrtigung ihre 
Fahrt nach Polen fort. Einige Schiffer haben mit ihren Kähnen bereits 
den Sicherheitshafen für den Winterſtand bezogen. 


Die Cholera. 

Seit Sonnabend find in Brüſſel 6 Cholerakranke in das 
Hoſpital eingeliefert worden, ſämmtlich im Zentrum der Stadt 
wohnhaft; zwei Frauen ſind geſtorben. In Brügge ſind in den 
letzten 48 Stunden 15 Choleraerkrankungen und 13 Todesfälle 
vorgekommen. Bei allen Bewohnern des ärmeren Stadtviertels 
wird der Wiederausbruch der Epidemie dem Genuß von in 
Fäulniß übergegangener Fiſche zugeſchrieben. — Der Stand der 
Cholera in Ruſſiſch⸗Polen iſt nach einer Mittheilung des Bureaus 
des Staatskommiſſars für das Weichſelgebiet folgender: 


ti. 

(Gouvernement). 
Stadt Warſchau 17./11.—19./11. 5 = 
Gouvernement Kielce 13./11.—15./11. 3 1 
f Radom. [13./11.—15./11.| 24 8 
5 Lublin. [15./11.—ı7./11.| 14 12 
f Siedle 15./11—17.)11.] 42 30 

15 Zomja . 

Mafietsty | 14/11.—16/11.| 16 4 


Mannigfaltiges. 
(Die wenigſten Damen ahnen), daß fie 70 bis 
80 Kilometer Haar auf ihren Köpfen tragen; bei Blondinen 
kann es ſogar vorkommen, daß ſie 110 Kilometer „Goldfäden“ 
jeden Morgen auszukämmen haben. Ein deutſcher Forſcher hat 
gefunden, daß ein einzelnes Haar im Stande iſt, ein Gewicht 
von 113 Gramm zu tragen; es muß aber ein dunkelbraunes ſein, 
da ein blondes Haar bei einem Gewicht von nur 70 Gramm zerreißt. 


Telegramme. 
Berlin, 23. November. Zur Meldung der „Poſt“, 
wonach „verſchiedene Anzeichen“ bekanntlich darauf ſchließen 
laſſen ſollten, daß die Regierung zu Konzeſſionen bezüglich 
der Präſenzziffer und des Koſtenpunktes der Militärvorlage 
bereit ſei, ſagt die „Nordd. Allg. Ztg.“, es wäre intereſſant 
zu wiſſen, was die „Poſt“ als ſolche Anzeichen anſehe. Es 
entſpreche nicht den bisher geübten Gepflogenheiten, daß die 
Regierung, noch ehe die Vorlage überhaupt eingebracht fei, ſich 
bereit zeige, die Vorlage nach irgend einer Richtung abzuändern. 
Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 

Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 

21 123. Nov. 22. Nov. 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Wal anknoten p. Kaſſa 200—20201— 
Wechſel auf Warſchau kurz 200— 1200-90 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 99-90 99-90 
Preußiſche 4% Konſolss . 106-99 106-80 
Polniſche Pfandbriefe 5 . : : 2 2... u 63—70 
ne Liquidationspfandbriefe . . . . . —— 61—20 
zeſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % : 96—80 96—90 
Diskonto Kommandit Antheile . . 184—80 | 183—39 


Oeſterreichiſche Kreditaktien 
Oeſterreichiſche Banknoten 

Weizen gelber: Novbr.⸗Dezbr. 
Marla. en 
loko in Nemyorf . 


C 77— 77— 
* I 13 88 
Nopb r.. 15 138 
Novbr.:Dezbr. . 135— 135— 
April:Mai . 135—50 | 136—70 
Rüböl: Novbr. 51—50| 51—60 
April⸗ Mai 51-60 51—60 
Spiritus: . 
bOer los. ( 51— 51— 
70er lofo . 1 31—50 31—50 
70er Novbr. 18 30—801 30-80 
70er April⸗Mai „ „ 0 8 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 22. November. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pet. ohne Faß ruhig. Zufuhr 15 000 Lt. Loko kontingentirt 49,75 
Mk. Gd., nicht kontingentirt 30,75 Mk. Gd. 


K Ge brauner 
ae ae 


aus der Kaffee- Brennerei mit Dampfbetrieb von A. Zuntz 
sel. Wwe., Bonn, Berlin, Hamburg, unübertroffen an Aroma, Reinheit 
und Kraft, repräsentirt die anerkannt beste Marke. 
Preislagen von Mk. 1.70—2.10 per ½ Kilo. 
Die Niederlage für Thorn befindet sich bei Hugo Claass, 


Deffentlihe Zwangsverſteigerung. 
Freitag den 25. November cr. 
vormittags 10 Uhr 


meine 


J erkläre hierdurch, daß 


eM 


Ned 


% J. Hirsch, Breiteſtraße 32 4 


werde ich vor der Pfandkammer hierſelbſt 
eine Dreſch⸗Maſchine mit 
Göpelwerk und Dreſchkaſten 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 


verkaufen. 
Knauf, 
Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. 
holen der Ziegelei Raszczorenk p. Thorn 


zwei faſt neue Trockenſchup⸗ 
den mit Gerüſteinrichtung 
für Dachpfannen, Bieber⸗ 
ſchwänze und Ziegeln zum 
hi Abbruch 
illig verkauft werden, ferner x 
eine Drainröhren⸗Maſchine, 
ein Thonſchneider, Geleiſe 
und verſchiedene andere 
Jiegeleigeräthe. 
1, äbere Auskunft ertheilt 
_ Olkiewiez in Zlotterie p. Thorn. 
ie von Herrn Major Köhlisch innege⸗ 
habte Wohnung, beſtehend aus 5 Zim⸗ 
Bern, großem Entree, Küche, Speiſekammer, 
für ſchen⸗ und Mädchenſtube, ſowie Stallung 
r 2 Pferde ꝛc., iſt von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres Ane ee Ur. 3 
M Komptoir bei Gottlieb Riefflin. 
Ein elegant möbl. Zimmer 
iſt v. 1. Dezbr. Heiligegeiſtſtr. 19 zu verm. 


Backwaaren 


in Wirklichkeit faſt doppelt ſo 
ſchwer find, als die Gewichts⸗ 
angaben, welche auf der, auf 
Grund polizeilicher Verord⸗ 
nung eingereichten angegeben 


ind: Kolinski. 


Speckfettes Roßfleiſch u. 
delikate knen 


als: Cervelat⸗, Salami⸗, Mett⸗, Brat⸗, 
Kümmel⸗, Zungen⸗, Pommerſche, Zwiebel⸗, 
Leber⸗, Knoblauchwurſt ſowie Wiener⸗ 
würſtchen. 
Gerechteſtraße 30 (Einsporn’ihes Haus). 
Warme Gpeifen zu jeder Tageszeit. 


Hünarienvögel, 


feine Sänger, billig zu haben. 
Koppernikusſtr. 27, 1 Tr. 


wei gut möblirte Wohnungen 
zu je 2 geräumigen Stuben, Bur⸗ 
ſchenſtube, event. auch mit Stallun⸗ 
gen, unweit der Ulanen⸗ und Pio⸗ 
nierkaſernen, hat von ſofort zu 
vermiethen Nitz, Gerichtsvollzieher. 


72 5 zur Saiſon ſein enorm großes „Lager von N 
„ Filzſchuhen und Stiefeln WE % 
NZ für Iz 
ZN Kinder, Damen und Herren. * 


Kinder ⸗Filzſchuhe 


N 


ZN 
I A NZ MEN N NZ er NY Me NZ 
2X KN ZN ** ZN 1 ZN 
Eine mit der Küche und im 
vollſtändig vertraute 


++ 

ültere Dame 
wird für einige Monate zur Vertretung 
der Hausfrau geſucht. Meldungen unter 
Chiffre P. P. nimmt die Expedition dieſer 
Zeitung entgegen. 


Laden mit 2 großen Schaufenſtern, 
in beſter Lage, iſt vom 1. April 1893 lzu 
vermiethen. Siegfried Danziger, 
Culmerſtr. 2. 
Ein möblirtes Zimmer nebſt Burſchen⸗ 
gelaß zu vermiethen Bacheſtr. 13. 


N 
BEIKRKÜKÄGTKÄGKAGK 


Sauren | Gut möblirte Wohnung, 


von 0,50 M. an. # 


72 Damen⸗Filzſchuhe m. Filz u. Lederſohl. „ 1,50 M. „ Ar 
J Herren-⸗Filzſchuhe m. Filz: u. Lederſohl. „ 1,75 M. „ N. 
5 Herren⸗Zug und Schaftſtiefel 75 
* Ruſſiſche Gummiſchuhe in allen Facons % 


für Kinder, Damen und Herren werden zu Fabrikpreiſen abgegeben. EIS 


„ 9,00 M. „ 28 


J. Hirsch. % 


beſtehend aus 2 Zimmern mit Burſchen⸗ 
ſtube, in der Innenſtadt 


geſucht. 
Wenn angängig, Stallung am Hauſe. An⸗ 
erbietungen unter H. J. I an die Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Culmerstrasse Nr. 9: 

1 Wohnung von 3 Stuben, Küche, Keller 
und Bodenkammer, 2 Wohnungen à 2 Stu⸗ 
ben, Küche, Keller und Bodenkammer gleich 
zu vermiethen. Fr. Winkler. 


E. ein. m. Zümm. J. 5. Coppernifüsſtr. 30, III. 


Heute Dengerkg 6 Uhr abends: 
riſche 


8 Frische 4 
Grütz, Blut. und Leberwürſtchen. 
G. Scheda. 
Eine Mohnung von 3 Zim. und Küche 
iſt ſofort zu verm. Löwenapotheke. 
Gute und geräumige Pferdeſtälle für 1 
und 2 Pferde ſofort zu vermiethen 
Brückenſtraße 13 (ehem. poln. Bank). 
> gut möblirte Zimmer, ſepar. Eingang, 
von ſofort zu verm. Gerſtenſtr. 11. 
Ein möbl. Zimmer zu vermiethen, 15 
M. monatl., Culmerſtr. 11, 3 Tr. vorn. 
in möbl. Zimmer nebſt Kabinet billig 
zu vermiethen Gerechteſtraße 6 1. 


Baderſtraße r. 24 ere Mae 


g Herrn Major 
Schmid bewohnte dritte Etage vom 1. 
Januar oder 1. April 1893 zu vermiethen. 
1 Wohn. u. Zub., renvvirt, m. od. unm. a. W. 
Stall für 1—2 Pf., zu verm. Gerſtenſtr. 13. 
Möbl. Wohn. ſofort zu verm. Bache 15. 


Möbl. Zim., mit, auch i Beköſtigung, 
ſofort zu verm. Fiſcherſtr. Nr. 7. 


Ein möbl. Vorder⸗Zimmer 
zu vermiethen Eliſabethſtr. 14 II Tr. 


er Laden nebſt Wohnung, Seglerſtr. 
Nr. 29, iſt zu verm. 


A. Wiese. 


— 


— | 
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SS r 
Ihrem Kollegen 


Herrn Ludwig Kriens | 


rufen zu feinem heutigen 


20 jähr. Berufsjubiläum 


unter herzlichen Glückwünſchen 


„Hatt griß die unt“ 


zu. Möge es ihm vergönnt er 


Sonnabend den 19. d. Mts. ſtarb 
auf Bahnhof Graudenz am Herz⸗ 
ſchlag meine innigſtgeliebte Frau, 
unſere liebe gute Mutter, Schwieger⸗ 

mutter, Großmutter und Tante 


Emilie Thiel 


geb. Blech 
im Alter von 52¼ Jahren, welches 
Verwandten, Bekannten und Nach⸗ 
barn hiermit anzeigt. Um ſtilles 
Beileid bittet 
Johann Thiel, Stewken, 
im Namen aller Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Donner⸗ 
Mag den 24. November Nachmittag 
2 Uhr vom Trauerhauſe aus ſtatt. WE 


hr] 


noch lange Jahre in unveränderter 
Geſundheit und Friſche ſeinem 
Berufe obzuliegen und nach ferneren l 
25 Jahren ſein goldenes Jubiläum 
zu feiern. 


Thorn den 24. November 1892. 
. Die Buchdrucker Thorns. 
een Bee 


Dentilin, 


ſchmerzſtillender Zahnkitt, in Fl. 


a 60 Pf. nur bei 
Anton Koezwara-Thorn. 


=) 


heehandlung 

Johanna von Stablewska 
geb. Kugler 

Thorn, Coppernikusſtr. 7, 
1 Trp., in demſelben Hauſe, in 
welchem Herr Dr. Wentscher 
wohnt, offerirt feine u. hochfeine 
chineſiſche, indiſche und ruſſiſche Thee's in 
großer Auswahl, in allen Preislagen von 
1.75 Mk. bis 6 Mk. p. Pfd. und bittet um 


gütigen Zuſpruch. 
Bekanntmachung. 
Nachſtehende 


Anſprache an die Bevölkerung 
über die Bedeutung und Ausführung der Viehzählung 


am I. Dezember 1892. 

Am 1. Dezember d. Js. wird die dritte Viehzählung im Deutſchen Reiche ſtatt⸗ 
finden. Dieſelbe iſt ebenſo wie die von Zeit zu Zeit wiederkehrende Aufnahme der 
Bodenbenutzung und die ſich alljährlich wiederholenden en der Ernteerträge 
dazu beſtimmt, über die landwirthſchaftlichen Verhältniſſe unſeres Vaterlandes und die 
in ihnen eingetretenen Aenderungen Aufſchluß zu geben. Eines ſolchen iſt man nament⸗ 
lich in Betreff des Viehſtandes aus mancherlei Gründen benöthigt. 

Der Viehſtand bildet einen hervorragenden Beſtandtheil des gegenwärtigen und iſt 
eine Quelle des künftigen Volksreichthumes. Ohne einen genügenden Beſtand an 
Spannvieh kann die Landwirthſchaft nicht gedeihen, würde auch mancher Gewerbe⸗ 
betrieb kranken. Eine noch wichtigere Rolle ſpielen die meiſten Viehgattungen bei der 
Ernährung des Menſchen, deſſen Wohlbefinden und ganze Lebenshaltung weſentlich von 
einer leichten und ausgiebigen Verſorgung mit Fleiſch, Fett, Schmalz, Milch, Butter und 
Käſe abhängen, während Wolle, Leder u. ſ. w. unentbehrliche Stoffe für die Herſtellung 
ſeiner Bekleidung ſind. Ohne eine zureichende Aufzucht kriegsbrauchbarer Pferde vermag 
auch die Landesvertheidigung ihre Aufgabe nicht erfolgreich zu erfüllen. 

Gleich den bisherigen Aufnahmen des Viehſtandes ſoll auch die bevorſtehende unter 
Mitwirkung der Bewohner unſeres Staates ausgeführt werden. Wer das Ehrenamt 
eines Zählers übernimmt, in deſſen Ausübung ihm die Eigenſchaft eines 
öffentlichen Beamten beiwohnt, erwirbt ſich durch dieſe freiwillige Mühewaltung 
Verdienſte um die Geſammtheit. Möchten ſich recht viele gemeinnützige und befähigte 
Männer für dieſes Amt melden; mögen ſie als Anerkennung für das von ihnen an 
Zeit und Arbeit gebrachte Opfer überall freundliches Entgegenkommen finden! Aber 
auch die Viehbeſitzer können ſehr viel zum Gelingen der Zählung beitragen, indem ſie 
bemüht find, die ihnen bis zum Abend des 30. Novembers d. J. behändigten Zählkarten 
mit zuverläſſigen, deutlich geſchriebenen Zahlen auszufüllen. Sollte Jemand bis zum 
Morgen des 1. Dezember d. J. ohne Zählkarte geblieben ſein, ſo ſteht zu befürchten, daß 
fein Haus überfehen worden, und er verlange daher ſogleich eine ſolche Karte vom 
pe oder vom Gemeindevorſtande. Desgleichen würde er feine Zählkarte, wenn fie 

is zum Abende des 3. Dezembers noch nicht abgeholt fein ſollte, am 4. dem Zähler zu 

überbringen haben. Wegen etwa aufſteigender Zweifel bei Ausfüllung der Karte wende 
er ſich an den Zähler und dieſer, wofern auch er keine ſichere Auskunft zu ertheilen 
weiß, an die Zählungskommiſſion des Ortes. 

Das Aufnahmeverfahren, welches ſich an dasjenige bei der letzten Viehzählung vom 
10. Januar 1883 anſchließt, verlangt die Zählung nicht nach Haushaltungen oder 
Häufern, ſondern nach Gehöften. Wir lenken auf dieſen Punkt ganz beſonders die 
Aufmerkſamkeit der Behörden und der Zähler. Das auch bei dieſer Ermittelung des 
Viehſtandes als Zähleinheit geltende Gehöft (Anweſen) kann aus einem einzigen Hause 
beſtehen, häufig jedoch Nebengebäude und ſonſtige Räumlichkeiten mitumfaſſen. Nicht ſo 
einfach geſtaltet ſich die Sache bei den Gutsbezirken und manchen Landgemeinden. Dort 
iſt einerſeits der Gutshof nebſt ſämmtlichen zugehörigen Baulichkeiten, anderſeits jedes 
Vorwerk und jedes außerhalb des Hofes ſowie der Vorwerke gelegene Inſthaus (Knechts⸗ 
oder Tagelöhnerhaus) u. dergl. als ein beſonderes Gehöft zu betrachten. Für jede 
Gebäudegruppe bezw. für jedes derartige Gebäude iſt, gleichwie für jedes in einer Stadt 
oder einem Dorfe befindliche Haus mit oder ohne Nebengebäude, eine Zählkarte auszu⸗ 
füllen. In dieſe Karte ſoll der geſammte auf dem Gehöfte (im Hauſe) vorhandene 
Viehſtand und die Zahl aller in ihm wohnenden viehbeſitzenden Haushaltungen (Haus⸗ 
wirthſchaften) gemeinſam verzeichnet werden. Auch Häuſer ohne Vieh erhalten eine 
Karte, auf welcher die Fehlanzeige durch Querſtriche in der Spalte für die Anzahl Stücke 
der einzelnen Viehgattungen erſtattet wird. Kein Vieh beſitzende Haushaltungen werden 
überhaupt nicht verzeichnet. Dahingegen iſt darauf zu achten, daß innerhalb der Städte 
zerſtreut in den Häuſern vorhandene vereinzelte Stücke Vieh ſowie Pferde in Bergwerken 
nicht übergangen werden. 

Die bevorſtehende Aufnahme des Viehſtandes nimmt die Ortsanweſenheit zur 
Grundlage. Alles in einem Gehöfte (Hauſe oder Anweſen) in Fütterung ſtehende Vieh 
wird dort anger wo es ſich zur Zählungszeit befindet, ohne Rückſicht darauf, wer 
Eigenthümer der Viehſtücke iſt oder zu welcher Haushaltung ſie gehören. In Ueberein⸗ 
ſtimmung hiermit find Schafherden ſtets in der Gemeinde- oder der Gutsflur zu zählen, 
wo ſie ſich, wenn auch nur vorübergehend, auf Weide oder in Fütterung befinden. Des⸗ 
gleichen 9 5 Schlächter (Metzger) und Händler die bei ihnen ſtehenden, zum Schlachten 
oder Verkaufe beſtimmten Thiere, ſofern ſie nicht etwa erſt am 1. Dezember d. J. gekauft 
ſind, aufzuführen. Am Tage der Zählung nur vorübergehend auf Reiſen, Fuhren u. ſ. w. 
ab weſendes Vieh iſt bei dem Gehöfte (Haufe), zu welchem es gehört, zu verzeichnen, da 
aber, wo es vorübergehend an weſend iſt, z. B. in Wirthshäuſern, Ausſpannungen, 
unberückſichtigt zu laſſen. 5 1 

Endlich müſſen wir einem noch immer nicht ganz geſchwundenen Irrthume entgegen⸗ 
treten, der dahin geht, daß die Viehzählung irgend welchen Maßnahmen der Beſteuerung 
zu dienen beſtimmt ſei. Dies iſt keineswegs der Fall. Die durch die Viehzählung 
erlangten Einzelangaben auf den Zählkarten werden weder ſeitens 
der Skeuerverwaltung noch ſonſt zu fiskaliſchen Zwecken verwerthet, 
ſondern lediglich zu Ueberſichten zuſammengeſtellt und veröffentlicht, aus welchen zwar 
der Viehſtand der Gemeinde- und Gutsbezirke, nicht aber derjenige des einzelnen Ge⸗ 
höftes, erkennbar iſt. Das Ergebniß der Viehzählungen iſt, wie eingangs ſchon ange⸗ 
deutet, an erſter Stelle dazu beſtimmt, die wirthſchaftlich nothwendige Frage zu beant⸗ 
worten, ob das vorhandene Vieh den verſchiedenartigen Bedürfniſſen des Volkes genüge. 
Es ſoll u. a. Fingerzeige dafür bieten, in welchen Landestheilen dem Viehſtande aufzu⸗ 
helfen ſein wird, wie die von auswärts an die Reichsgrenzen heranrückende Seuchengefahr 
abzuwehren oder ein derartiger im Innern auftretender verderbenbringender Feind 
erfolgreich zu bekämpfen, welche Viehgattung oder Art für die verſchiedenen Landestheile 
und Gebiete zu empfehlen iſt u. a. m. x 

Der weit über die Intereſſen der Landwirthſchaft hinausreichende Nutzen der 
Viehzählung beſchränkt ſich nicht auf Reich und Staat, erſtreckt ſich vielmehr bis auf 
die Gemeinde und deren einzelne Glieder. Jede Zählungskommiſſion oder ſonſt betheiligte 
Behörde ift durch forgfältig und rechtzeitig zu treffende Anordnungen, jeder Zähler durch 
genaue Beachtung der erlaſſenen Vorſchriften, jeder Beſitzer durch vollſtändige und 
richtige Eintragung des auf ſeinem Gehöfte oder in ſeinem Hauſe gehaltenen Viehes in 
die Zählkarte dazu berufen, zum Gelingen des gemeinnützigen Werkes beizutragen. 
Mögen fie Alle erfolgreich zuſammenwirken, damit wir am 1. Dezember 1892 ein wahr⸗ 
heitsgetreues Bild vom Viehſtande unſeres Vaterlandes gewinnen! 

Berlin den 15. November 1892. 


Königliches ſtatiſtiſches Bureau. 


enck. 

wird hiermit auf Anordnung des Herrn Regierungspräſidenten zu Marienwerder mit 
dem Bemerken bekannt gemacht, daß es Anmeldungen zur Uebernahme von Zählämtern 
nicht bedarf, da dieſelben von den Herren Bezirksvorſtehern und deren Stellvertretern 


übernommen werden. 
Thorn den 21. a 


er Magiſtrat. 


—— nn 


Druck und Werlag von C. Dombromski: 


Weihnachtsarbeit! 


Thonwaaren zur Enmaille-Nalerei, 
beſtes e weißes Fabrikat, 
ow 


Emaille-Farben, Pinsel, Bronzen efe. 


find in unſeren beiden Geſchäften 
Breitestrasse 46, Brückenstrasse 18 
in großer Auswahl vorräthig. 


Anders & Co. 
Drogen- & Farben-Handlung. 


Georg Voss, Thorn, 
Weingrosshandlung, 


5 empfiehlt ihr Luger 
reingehaltener Bordeaux-, Rhein-, Mosel- und Ungarweine, 
Champagner, Rum, Cognac und Arrac. 


Aa D 


Güuzlicher Ausverkauf. 


Empfehle 
zu denkbar billigsten Preisen: 


Pehzbezugſtoſſe in Seide u. Wolle, 
Kleiderſtoffe in großer Ausmahl, 
Weisswaaren. 
Manufakturwaarenhandlung und Wäſchefabrik 


M. Kulesza, 


| Alt städtischer Markt 28. 


a4addd asd 
N 
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7 Altſtädt. Rarkt Geschw. Bayer, Altſtädt. Markt 17. 


Empfehlen Ballblumen und franz. Federgarnituren 
in reichſter Auswahl 


nau ausserordentlich billigen Preisen. 3 
TIYISIIIHITIIS III 


Ausve l auf. 


— 


rk 


Um mein großes Lager vollftändig zu räumen verkaufe von heute ab alle 


Len Herren-, Damen- u. Kinder⸗ Stiefel 


von beſtem Material gearbeitet, zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. Gleichzeiti 
empfehle ich die feinſten Vallſchuhe, Lilzſchuhe und Filzſtiefel. Er 
Veſtellungen werden aufs beſte nach ener Form und ſchnell ausgeführt. 


J. Prylinski, Thorn, Seglerſtraße 28. 
86 I 


8 Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


jr 


Regenschirme, 


Stöcke, Bürſten, 


Kämme, Parfüme⸗ 
rien und Seife. 


zu billigſten Preiſen. ME 
Freitag den 25. d. gits. Juhn- Operationen, 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
Culmerstrasse 306/7. 

ſchiedener Weine, ein Geld: 
ſeſſel, 1 Eisſchrank, 1 Faß der 
Bezahlung verſteigern. 7 : \ 

Brillantſachen, Uhren, Ketten, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 

wird zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 

nach wie vor ſauber ausgeführt. 

Schriftſtücke etc. fertigt ſachgemäß und 
F. Menzel. 

1 kleine Wohnung, 


* 
Kieferne Bretter jeder Art 
und Mauerlattenbauhölzer 

Julius Kusel. 
Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 55 
werde En ches Königl. a mar 
1 Sab Rum, 150 Büchſen ? 
Konſerven, 500 Flaſchen ver: Das Gold⸗ u 
be teain, Teonhe, gehn, Silberwaaren⸗Lager 
bene e N "gleich baare 8 ür ollmann gen Konfursmafe 
Thorn den 22. November 1892. 7 
Harwardt, Löffeln, Leuchtern, Granat. und 
Korallenwaaren ꝛc. ꝛc. 
ausverkauft. 
Neuarbeiten und Reparaturen werden 
8 Eliſabethſtr. 8. 
Klagen, 
dilligſt V. Hinz, Baderſtr. 4. 
1 Mittelwohnung, 
Lagerkeller und Speicher 
Brückenstrasse 18 zu vermiethen. 


Tyorn. 


Weinhandlung L. Gelhorn 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 
nachfolgende Weine in vorzüglichen 
Marken in und außer dem Hauſe: 
710 J. ½ 
Liter 


= 


SN 
83355588 


Rheinwein 
Moſelwein 
Bordeaurwein 
Portwein, ae 2 


" roth 
Ungarwein, herb 
hal 


bfüß 
1 


AR 


2 


1 


” 


Tischlampen 
Hänselampen 


Blitzlampen 


Ampeln 
rohen 


offerirt 


ingrössterAuswahl 


zu 


2 jedem Preise 3% 


Philipp Elkan Nachl. 


Inh.: B. Cohn. 


— 2 FFCFCCCCCCCCCCC 2 — 
Christbaum-Confect 
er reichhalti iſcht als Figuren, 
hiere, Se 155 ee 440 Stüc War 
2.80, Nachnahme. Bei 3 Kiſten portofrei. 
PaulBenedix, Dresden-N. 12. 


.. U 2 
S. Krüger's Wagenfadril 
verkauft ſämmtliche neuen Wagen, als: 
Selbstfahrer, Kabriolets, 
einfache Britschken, 
zum Selbſtkoſtenpreiſe aus. 
Reparaturen, Meulackiren etc, wer 
den nach wie vor gut und billigſt ausgeführt. 


Prof. Jägers Wollwäsche: 
Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe 

empfiehlt F. Menzel. 


7 77 F Gärt⸗ 
Mein Grundſtück an en 
ich willens wegen Todesfall billig zu ver 
kaufen oder zu verpachten. 

Ludwig Busch, Mocker, Nonnenſtr. 21: 


Junger gebildeter Mann, 


mit guter Handſchrift und Buchführung ver 
traut, ſucht Beſchäftigung irgend wel 
Art. Thorn Ill, Mellinſtr. 84, 2 Tr. links- 


Dr. Sprangerſche Heilſalbe 


heilt gründlich veraltete Beinſchäden, knochen 
fraßartige Wunden, böſe Finger, erfrorene 
Glieder, Wurm ꝛc. Zieht jedes Geſchwilk 
ohne zu ſchneiden ſchmerzlos auf. Bet 
Huben, Halsſchmerzen, Quetſchung fofort 

inderung. Näheres die Gebrauchsanwei⸗ 
ſung. Zu haben in den Apotheken 
Schachtel 50 Pf. 

l. Etage 
4 Zimmer, Kabinet, helle 28 auch geteilt, 
zu vermiethen Tuchmacherſtr. 4. 
Eine 


hochherrſchaftl. Wohnung 
l. Etage 


beſtehend aus 8 Zimmern, vom 
1. April zu vermiethen. 
Herrmann Seelig, Breiteſtr. 3% 


Die Läden 


im erſten Obergeſchoß meines Hauses, 
Breiteſtraße 46, welche ſich für Putz“ 
Damenkleider⸗, Schuhwaaren⸗ Geſchäfte 6 
vorzüglich eignen, ſind einzeln oder mit ein 
ander verbunden ſofort zu vermiethen. 
G. Soppart. 


. ̃ ͤ V a er 
Bromberger Vorſtadt, 
Miellin- und Ulanenstrassen-Ecke, 
iſt das Parterre und die 1. Etage 
je 6 Zimmern, Küche, Badezimmer, . 
und Warmwaſſerleitung nebſt Pferdeſta 
ſogleich zu vermiethen. 


Gebr. Pichert, Schloßſtr. 
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